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PROJEKT EINER 
BIBLIOTIIECA HAGIOGRAPHICA GERKAEICA)) 

I. DER HEURISTISCHE NUTZEN. PERSPEKTIVEN DER AUSWERTUNG 

Seit ihrem Erscheinen sind die Bibliotheca Haqioqraphiea Graeca 
(BHG; Biüssel 1895, 51957 ; F. HALKIN, Auctarium BHG, ebd. 
1969), Latina (BHL ; ebd. 1898-1901, Neudruck 1949 ; Supple- 
mentum, ed. altera, ebd. 1911) und Orientalis (BHO; ebd. 1910, 
Neudruck 1954) der Bollandisten unentbehrliche Nachschlagewerke 
für Historiker, Philologen, Theologen, Kunsthistoriker und Volks- 
kundler geworden. Ihr Wert als Quellenrepertorium, bibliogra- 
phisches Hilfsmittel und Wegweiser zur Identifizierung von Hei- 
ligenleben ist über jeden Zweifel erhaben l. Umso schmerzlicher 
wird jeder, der sich mit volkssprachlichen Heiligenleben befasst, 
Seitenstücke zu diesen Werken in den Nationalliteraturen ver- 
missen %. 

* e Si I'on se rappelle I'apport considhable que I'hagiographie a fourni... 
h la philologie, h I'arch6ologie, h I'histoire des littbatures comme h eelle des 
religions, On comprendra le service que les Bollandistes viennent de rendre ... * 
D. SERRUYS, in Revue de philologie, de littdrature et d'histoire onciennes 35 
(1911), 107f. ; t ... ein unentbehrliches Hilfsmittel für alle hagiographischen 
Studien nicht nur, sondern auch für zahlreiche bibliographische Arbeiten r 
(E.) V. D(osscniiTz), in Literarisches Cenlralblatt für Deutschland 53 (1902), 
123f. ; e... ein Arheitsinstnirnent allerersten Ranges e C. ~ (EYMANN) ,  in Hi- 
storisches Jahrbuch der Görresgesellschaft 20 (1899), 130 ; r schlechthin unentbehr- 
lich G. ANRICX, in Theologische Literatuneitung 35 (1910), 624 ; vgl. S. SA- 
LAWLLE in Echos d20rient 15 (1912), 474 U. a. m. 

Uber erste Ansätze in allgemeinen Bibliographien hinaus führen C. PLUM- 
MER, Miscellanea Hagiographica Hibernica, Bnissd 1925 (Subsidia hagiogra- 
phica 15) ; G. EHRISMANN (S. 314, Anm. 4) ; R. BOSSUAT, Manuel bibliogra- 
phipue de la littdrature frangnise du rnoyen 6ge, Melun 1951, NI. 3087bis-3455; 
ehd., Suppldment (1949-I953), avee le concours de J. MoNEnrN, Paris 1955, 
Nr. 6598-6644; K. ROSENEELD, Legende, Stuttgar* 1972: 0. WIDDING, H. 
BEKKER-NIELSEN, L. K. SHOOK, The Liues of ihe Soints in Old Norse Prose. 
A Handlisi, in Medieoill Studies 25 (1963), 294337. 
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tischen Rahmen grundsätzlich über eine einzelne Legende hinaus 
zu spannen 1, während sich bis jetzt fast alle Spezialarbeiten not- 
wendigerweise auf e i n e n Heiligen beschränken müssen. Ferner 
böte eine BHGerm auch für hagiographische Untersuchungen in 
andersspracliigen Literaturen willkommenes Vergleichsmaterial z .  

Der Zusammenhang von Kult und Literatur ermöglicht es, Ent- 
stehung und Verbreitung vieler hagiographischer Texte in hestimm- 
ten Leserschichten oder geographischen Räumen ausserliterarisch 
zu erfassen und zu begründen. Eine in diesem Sinne an einem 
kompletten spätmittelalterlichen Legendar angelegte Studie liess 
z. B. die Schweiz und den Oherrhein als geschlossene Literatur- 
provinz vor Augen treten 3. Andererseits wirft eine solche Erhe- 
bung Licht auf den spezifisclien Anteil der einzelnen Klöster und 
Landschaften an der Verbreitung des Kultes von Heiligen auf 
literarischem Wege. So werden es auch der Patrozinienkundler, 
der Historiker und nicht zuletzt der Kunstgeschiclitler 4 begrüssen, 
wenn ihnen der Germanist das I-Iilfsmittel einer BHGerm bereit- 
stellt, da ja die für ein breiteres Publikum angefertigten mundart- 
nahen Legendentexte neben Urkunden- und Kalendernotizen, Re- 
liquien und Kunstdenkmälern ein erstrangiges Kultzeugnis dar- 
stellen und ihrerseits wieder Kult und Il<onographie beleben konn- 
ten. Dieses Kapitel wird in fast allen kultgescliichtlichen Arbeiten 
nur li~iapp gestreift oder ganz übergangen 5. 

Die systematische Bereitstellung einer voraussichtlich gewaltigen 
Masse gattungsmässig homogenen Xaterials bietet nicht zuletzt 
einen Ausgangspunkt für sprachliche Untersuchungen 6. Der grösste 

' Zusamnienfasscnde Arbeiten wie E. DORX, Der sündige Heilige in der 
Legende des Miflelallers, >Iiinclicn 1967, stehen notivendigerrvcise nach auf 
recht unzuvrrlässigcr Textbasis. 

Vgl. Th. \\'OLPEIIS, DieenglisclieHeiligenlegende des ,l!iitteloilers. Eine Form- 
gescliichle des L~jendenerräiilens uon der spälonliken laleinisehen Tradition bis 
zur .lliite des I G .  Jahrliunderls, Tübingen 1964, 416. 

I<tiszri, Gbcrlie/erung (0. S .  302, Anm. 1). Dens., Alemonnische Legen- 
dare I ,  in dlemnnnisehes Jahrbuch 1971/72. 

S ~ a > r \ r ~ z n ,  Von rnilielalt. Prosa (0. S .  300, Anni. 4), 33-35. 
So bei Lüiixasx (0. S. 300, Anm. 2) oder Anneliese WITTIIANN, I<osmm und 

Damian. I<iillousbreilung und Deuolion, Berlin 1967. Vgl. I < n x z ~ ,  u'berliele- 
rung (0. S. 302, Anm. I), 303. 

Ein Beispiel spraciilicher Auswertung eines Cberlieferungsrepcrtoriums 
(\V. SCHYIDT, ' D i e  24 Allen' 0110s uon Possau, Leipzig 1935) bietet W. B~sc t r ,  
Spraehlnndschaffzn und Sprachausgleich im 15. Jahrhundert, München 1967. 
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Teil deutscher Legenden des Mittelalters stellt Übersetzungen aus 
dem Lateinischen dar, so dass aus einer BIlGerrn eine bislier riir- 
gends vorhandene Stoffülle zur Cliaraliterisierung mittelalterliclier 
ii'bersetzungsprnxis gewonnen werden kann. Auch ergibt sicli von 
diesem einlieitlicheii geistlicliui Qiiellentypus ein neuer Zugang zur 
Erforscliung der historisclieri Semantik, Syntax uiid Stilistil<, da 
die Spraclie dieser Texte flexibler ist als z. B. in Urkunden und 
Urbaren 1, andererseits niclit so persönlich geprägt \vie bei den 
grossen mittelalterlichen deutsclien Prosaikern und scliliesslich we- 
niger der Tradition verpflichtet als bei den Bibelübersetzungen. 
Konkrete Ansatzpunkte zu derartigeil Untersuchungen stellen die 
zahlreichen I'rosaauflösungen versifizierter Legenden dar, ein bisher 
Baum berülirtes, aber zweifellos ergiebiges Kapitel der Stilgescliicli- 
te2, oder die für  gewisse sprachliclie Tendenzen des 1.5. Jahrhun- 
d e r b  überaus aufsclilussreiclieii stilistischen Redaktionen deutscher 
Prosalegenden " ~velclie durch eine BHGerrn vermutlicli in grosser 
Zahl zutage treten xürden. 

11. A B G I ~ E X Z ~ X G  CND APII..~GE 

1. Abgrenzung 

Aus dem Bisherigen geht liercor, dass die hier projek tierte BHGerrn 
im Unterschied zu BHL und BHO niclit nur ein niögliclist voll- 

' G. \I~rssntinci;x und \V. I < ~ ~ r n r n  in Vorarbeiten und Studien zur Ver- 
liejung der südiiiesldeiilseiieii Sprachyeseliichlc, Iirsg. von Fr. >IIGRER, Stutt-  
gart 1985, 47-79 und 151-150. 

Auf dein Sektor der ~v\.eIliiclien 1.itcratur vgl. ncrierdings A. BRASDSTETTER, 
Prosaauflüs~ing. Studien siir Rereptiori der hü/iselicn Epik irn frül~?zeuhorhdeiil- 
schert Prosarornan, Pranl<furt!\lain 1971. 

3 Einnialige >Iüglichlceiten stilistisclier Untcrsucliungcii bietet z. B. das 
Verhältnis von n Bebenhauser Legendar n, e \Iärtcrbucli ab, n Der Heiligen J-e- 
ben 0 und n Rebdorfer >lartyrologiuiii 81. Das erste ist eine I'rosa- und das 
z\i-eite eine Versiibeitragiing desselben lateinischen Legendars, das dritte eine 
Prosaauilösung der Versiassi~ng, das vierte eine stilistisclic Rcdai<tion der 
Prosaauflösung ( I tvszi ,  Studien [o. S. 305, r\nn,. 11 99). Andere stilistisclic 
überarbeit~ingen cntliaiten der Cpg 153, der ~cgcniiber n Der IJeiligen Leben o 

wenigstens in der Sebaidiegcnde n irihaltlicli unverändert, aber stilistiscli auf- 
gebauscht D ist (Bonsr [o. S. 300, Anin. 21, 91) odcr die Fis. I<arlsrulic Licht 70 
und ihre Ergänzung Strassburg 2542 (ail. 517) bezüglich der elsässiseiien Le- 
gendo aurea. 
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ständiges Verzeiclinis der geclrucliten, sondern vor allem auch der 
ungedrucl<teri Teste  und all ilirer Ilandscliriften anstrebt, also 
nicht nur ein Iiilfsmittel zur I.3rfassung der Iiandscliriftliclien ¿;her- 

lieferung, sondern diese Erfassung selbst darslellt. Das von den 
Bollandisten auf dem lateinischen Gebiet durcli die BI IL  und die 
liagiograpliisclien Spczialliataloge aiif zwei 1Tcgen angeslrebte Ziel 
soll hier in einein einzigen 11jerli geleistet werden I. Dies ist inso- 
fern möglich, als die Anzahl deiitsclispracliiger Legenden gegen- 
über deii lateiiiisclieii weitaus geringer lind die Zahl der zu dnrcli- 
forscliendeii I l a n d s c l i r i f l e n s a m i i i ~ n  hescliränliter ist 2.  

Ein für unsere Zmeclie ganz \vesenLliclier L7nlerscliied zu BHL,  
BUG uiid BIIO ist die Z\\-eiteiluiig der BIiGerm in einen alpha- 
betischen Teil, der dic Teste  unter den aipliaheliscli geordneten 
Kamen der I-Ieiligcii anführt, und einen Sanimlungen-Teil, in wel- 
chem die Legendarc als solche in ilirer gesaiiitcn Cberlieferung 
geschlossen iiatalogisicrl sind (s. U.). 

Zentral ist die Frage nacli dem, was gcsainnielt werden soll, 
d. 11. die 1)räzisieruiig des Begriffs liagiograpliisclic Testen, den 
v i r  bisher ganz allgemein ~~cr\'eudet haben. Den 1-lauptteil der 
Sammlung und den Scli15-erpuii1;t der Siiclie verden deutsche Viten 
und Legenden ausinaclien, d. 11. Teste,  dcreii Inlialt sicli - abgcse- 
hen vom Iiistorisclien Griindgelialt uii(1 den spezifischen Interessen 
der Verfasser - auf den Senner  a JViedcrgabe des Lebens oder 
eines bzw. mehrerer Lebensabsclinilte eirics liulliscli nacliweisbaren 
Heiligen i) bringen lässt 3. 

Der TT'crt des Supplemcntum der RIiL besteiit z. T. gerade in der Xeu- 
aufnaliine von iinedierlcii Tcxtcn. Die Ictiite Auflagt der BHG stellt ein 
Repertoriiilii voll gcdrucliten und iingedrucliten Texteii dar, verrcielinet aber 
angcsiclits der \iatcriaifiillc iind der csisticrcndan Sperialkataioge nicht alle 
Zeugen eines iincdierteii Textes. 

Vgi. H. L o ~ i s i ~ z r - n  (0.  S. 304, Anm. I), S. 60 zur Legende der 111. Elisa- 
betli von Tiiüringcii : n Die Zaiil der lateinischen Ilandschriften, Vertreter 
verscliiedenstcr Hedalitioneii, ist Legion. Die der deiitsclicn Oberlicferung 
nimmt sieh vergieichs\veise besclieidcn aus, wenn:leicli sic Iiölier liegen dürfte, 
als cs iinscrer dcrreitigcn Erkenntnis eiitspriciit. D 

Die Einengung des Begriffs Legende auf cinen liultiseli nachx~eisbarcii 
Iieiligen ist für unsere Zi~ecl<e besonders in Iiiiiblick auf die Vcrivenduiig des 
Begriffs bei neuzeitliclien Diclrtern Ticlitig. Iii Aiisnalinicfäilcii wird man 
die Grenzt übcrsclireitcii iuüsscn, so beiin a Grcgorius 8 Ilartinanns von Aue, 
der zwar keinen nacliiveisbareii Kult besitzt, dessen Legcnde aber in prosai- 
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Icli bin mir bewusst, dass bei einer solclien Festlegung eigent- 
liche Innovationen vollisspracl~licher I-fagiographie 1i.i~ die verbrei- 
teten spätmittelalterliclien Xonnenviten ausser Acht bleiben. Doch 
ist die Erforscliung der Legende11 der liultiscli iiaclix\-eisbaren Hei- 
ligen nocli so in1 ßiickstand, dass ihre Erhebung und damit die 
Erhebung der unmittelbaren Ancignung des hagiograpliischen Gu- 
tes aus dem Lateiiiisclien die vordringlicliste Aiifgabe darstellt. 
Die Katalogisierung auch der mittelbare11 Rezeplion in der Uber- 
traguiig liagiograpliisclier 'iluster auf Lebensl>esclircibun~n von 
Xoiinen iind andere11 niclit liiilt.iscli uerelirten Personen würde das 
Unternehmen vor iieue ScIi\~-icrigl<eiten der hbgrciizung und vor 
allem einer ganz s1>czifiscllen FIeuristili stellen. Schon in der 
Frage des aiifzuiielimenden Persoiieiil<reises muss man sicli nach 
dein Vorbild der I3HL iiüclitcrii vor Augen Iialten, dass die Durcli- 
führl>arl<eit des linterneliinens x~äclist, je Iilarer und ciiger man 
die Grenzen abste.clit. Ich 11-ürde sogar soweit gellen, in der 
BIIGernl aiif den Artikel Maria niater Cliristi >I zii verziclitei~, da 
die Literaliir über die 3Iutter Gottes vom \Iarienl<ult her unter 
ganz cigentiiinlichen Bedingiiiigen steht und illre Erforscliiing un- 
gleicli xxreilcr gediehen ist als h d  den anderen Heiligen 1. 

Eine veitere Gruppe \-«ii Tcsteii sind die Berichte vorn  under er- 
baren TTirlcen eiiics I~Ieiligen nacli sciiiein Tode : Der Komplex 
der hliralicllileratur Ilie Bill, fübr t  die AIiralieI eigens an, 
wenn sie getrennt 7011 der Vita des hctreffendeii Ilrilige;; überlie- 
fert werden, und die llI1Gei.1~1 miiss sie schon <Ics\~cgi:i aiifncli- 
men, \\-eil viele dcutsclie 11iralic.l Cbersetzungcii von in der 13WL 
geführten Tcxtcri siiict. Aildcrerseits ist es uii~i~öglicli, du1 zalil- 
reichen lo1;alen Traditioiien der TT7allfalirtsorte des Sl~ätniittelal- 

sclier Ginforiiiung vie  dic eiiies lia~ionisclieii HciliSeii in spätere Legendare 
I'.ingaiig fand. 

1 Vgl. 11. Fno>iii' Jirrriei~diclihing, in Rei<llczii:or~ der deulschoi Lileraliir- 
gesciiichlc 11, Berlin2 1963, 2il-291. Die BHI .  fiilirl d c ~ i  ~Irtihcl i Ilaria o, 

doch steiit seine \~crweiidbnrl<eit in Iiciilcni Vcrliältiiis zuiii Auf\rand seiner 
Erstellung. So musslr sclion dcr Boilandist h. I'oncclet allein fü r  dic Xarien- 
miralcel ein übcr dcn ciilspi-cclienden Tcil drr 1311L x~eit  iiinaiisgeliendes Kc- 
pertoritini voii l iS3  Siiiiimrrn ~e r l e s sen  : dnnlecln Bollnndiana 21 (1<102), 
2.11-360. 

P. Assiox, Die millelallcrliciie ilIirakeilileraliir als Forscht~ngsgegcnsiaiid, 
in Arcliii, für I<iilliirgeschichlr 50 (IDFS), 172-150 ; G. Eis, Ltipoll uon ii:illingcn. 
Eine Sliidic riim lT'izri<ieraizh<iny der Rnlhorinciilegeiide, iii Feslsclirifl für W. 
Slamn~ler zirin 65. G c b u r f s l a ~ ,  Bcrlin 1953, 73-91. 



310 E I N E  BIBLIOTHECA HI\GIOGRAPHICA GERMAXICA 

ters und vor allem evtl. der Barockzeit eigens in Pfarrarchiven 
usw. nachzuspüren. I-Iier bietet sich die Zusammenarbeit mit  
voll<sl<undlicheii Cnteriielimungen, x i e  z. B. der Inventarisierung 
der \Vallfahrtsorte iii der Erzdiözese Freiburg an. Für  die BHGerm 
müsste man als Jlinimalprogramm die Aufnahme jener Mirakel 
vorsehen, die sich in der gesichteten Literatur und in den Hand- 
schrifteiisammlungen der durchsucliteii Bibliotlieken finden. 

Ein weiteres I'roblem ist die Aufnahme T-on Predigten. Grund- 
sätzlich sollten alle Predigten, die sich hauptsächlich mit einem 
Heiligen befassen, beim Samineln berücksichtigt werden 1. Die 
B I i L  scliloss sermones seu laudationcs mere paraeneticaso aus, 
icquae niliil vel paruin narrationis exhibent r (S. VIII). Ob dieser 
Grundsatz auch für  die I3HGei.m nützlich sein wird, kann erst die 
Erfahrung leliren. In der Regel sind voll<sspracliliclie Predigten 
über IIeilige stärker als die lateinisclien auf die pure Lebenserzäh- 
lung ausgericlitet. 

Wenn die BHL aiif die Anfülirung von I-lyiniien, Sequenzen usw. 
verziclitete, so konnte sie auf das hymnologische Repertorium von 
U. Cheralier ven~ciseii  (S. VIII). Ein germanistisclies Pendant 
zii diesem (und ähnlichen neueren) Repertorien fehlt. Schon dies 
xx-äre eiii Grund, bei der Stoffsammlung fü r  die BIi'Gernt deutsche 
IHymnen, Lieder usm. jedenfalls nicht auszuscliliessen. Aucli ist 
es l<aiim denkbar, dass ge~vichtige 'Teste wie das althochdeutsche 
Georgs- oder das Petruslied n id i i  erscheinen. Auf diesem Sektor 
wird man allerdiiigs sol~enig wie bei der >Iiral<elliteratur eine 
mögliclist vollständige Erfassuiig aucli des Iiandscliriftlichen Ma- 
terials aiistreben können. Eine Ans\valil, die sich auf die Unter- 
sclieiduiig in mehr crzälilende urid mehr preisende lyrische Texte 
stülzt, Iialte ich für schwierig und für  uiisere Zwecke unberech- 
tigt. Probleiiiatiscli würde übrigens aiicli dieses Kapitel vor allem 

EIS> I<irchschlng (0 .  S. 301, Anm. I),  19Gi. : 8 Zudeni ist grundsätzlich zu 
fordern. dass in 1,cgcndenstudirn auch die Prcdigteii über dir betreffenden 
I-Ieiligeii, ~ ~ i e  sie iins iti zalilrriebcn Saiiimluiigen von serniones dc lernpore et 
de sanciir crhaitrii sind, hcriicl<siclitigt wcrden. n Vgl. die vcrscliiedciien Gat- 
tiiiigeii Iiagiogrspliisdi xviclitigcr Tcste,  die Kur t  Rr-ii, Franziskanisehes Schrift- 
tum in, deutscher? .%fillelnllrr I, 31iinclieii I'IG5, in seinem I<apitcl C: Der Mei- 
ligen Lcbcil n versaniiiielt. Aiicli dic n l I G  fiilirt viele 1Ioiniliexi und Enko- 
mien an. 

Vgi. XOII (0. S. 310, Anni. I),  I<apiicl . Der I-Ieiiigrii Lob a, oder A. Se=- 

Zen, Si. li'endelin. I.ebeii und i'erehriing eines oiernnnniseh-lränkischcn 1'oll;s- 
heiligen, \Iüdliiig 210G2, 75-95, 355f., 358-373. 
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dann, wenn der Blick auf die IVeuzeit und ihre zahlreichen IIeili- 
gengebete, Gesangbücher usw. ausgedehnt werden würde (s. U.). 

Von Bedeutung für die Stoff- und ;\iotivgeschichte und die Er- 
forschung literarischer Quellen sind die Erwähnungen einzelner 
Legenden innerhalb grösserer Werke. Ich denke weniger an Fälle 
wie die in die 'Kaiserchronik' eingeschobene komplette Crescen- 
tialegende I,  über deren Aufnahme in die BHGerm kein Zweifel 
besteht, sondern an Envähnungen von Heiligen als Exempla in 
weltlicher und geistlicher Literatur, z. B. in Plenarien des ausge- 
henden Mittelalters oder in Kalendaren, aber auch in Chroniken 
und Annalen, welche die BHL ausdrücklich übergeht (S. VI). 
Auf diesem Gebiete könnten jedoch nur Zufallsfunde und I-Iin- 
weise der Sekundärliteratur in einer Rubrik <I Erwähnungeuo notiert 
werden, nach dem Grundsatz quod abundaf, non uifiaf (BfIG3 
S. XI). 

Wenn die Bearbeiter der handschriftlichen Quellen Seite für Seite 
durchblättern, Icostet es lceine besondere i\lülie zu notieren, 71-0 sich 
Miniaturen von Heiligen finden. Zur entsprechenden Legende und 
Handschrift treten dann in der RHGerm das Sigel a Min 0 und die 
Folienangabe. Damit kann dem Kunsthistoriker mit wenig Auf- 
wand \\~illkommenes Material bereitgestellt verden, ob\\-ohl natür- 
lich dic Rundschreiben an die Bibliothekeii noch nötig sein werden, 
da ja die Miniaturen in lateinischen Legenden, Kalendaren ns~\-. 
nicht erfasst sind. 

Schwierig ist es, von vornherein die Frage zu entscheiden, u70 
die zeitliche Abgrenzung der hlaterialerfassung liegen soll. Das 
Ideal wäre zweifellos, die deutschen hagiographischen Texte bis 
auf den heutigen Tag zu katalogisieren. Erst auf dieser Basis 
könnten z. B. .Arbeiten über die Stoffgeschichte einzelner Legenden 
oder über Kontinuität und Wandlung des Typus << Legendar D sowie 
der ganzen Gattung zu einem voll befriedigenden Ergebnis ge- 
langen. Auch erhalten manche älteren Heiligen erst in der Neu- 
zeit ihre (deutschen) Legenden 2 ;  ferner wäre es verlocl<end und 
sinnvoll, auch die Lebensbeschreibungen neuzeitlicher Heiliger in 
ein solclies Repertorium einzureihen. Schliesslich liessen sich ein- 

Karin BAASCH, Die Crescentialqende in der deutschen Dichtung des Mi t -  
telalters, Stuttgart 1968. 

A. R~SENTXAL-Dünn, Die hl. Wolfsindis, in Verhandlungen des Historischen 
Vereins für Niederbayern 79 (1953), 7-47 ; I<. Kuxzr;, Stilla di  Abeiiberg, in 
Bibliotheca Sanctorum XII, Rom 1970, 33f. 



zig auf diese Weise die grundsätzliclien und leidigen Schwierig- 
keiten einer Grenzziehung vermeiden. 

Diese Ideallösung scheint mir allerdings in der Praxis für  ein 
kleineres Team undiircliführbar, zumiiidest dürfte unter dieser 
Voraussetzung ein Abschluss des linterncliineiis in absehbarer Zeit 
kaum möglich sein. Slan dcnlie nrir z. B. an die Flut baroclier iiiid 
nachbarocl<er Erbaiiungsliteratiir iiiid die estreinen Schwicrigkei- 
ten ilirer Erfassu~ig. Die BIfI, berüclisiclitigt aiis diesen Gründen 
nur Texte bis zum .Jahr 1300, obivolil sic,li die Bollandisten der 
Problematik dieser Grcnzzieliiiiig he\\-usst sind (S. s). Die Vor- 
schläge für eine Ahgreiiziing der BHGeim dürften, je nachdem der 
Literatur- oder SpracliwissenscliafLler, dcr liistoriker, der Theo- 
loge oder der Trolksliundler eine Ausu-ertr~iig des 3laterials ins 
Auge fasst, verschieden ausfallen. Es läge nahe, parallel zur BIIL 
die BIIGerm eberifalls zunächst bis ziim Jalire 1500 zu führen, 
zumal es sich bei den voll;sspracliliclien Testen meist um ¿'her- 
setzungen aus dem Lateinischen liaridelt. Andererseits sollte man 
gerade in einer BHGerm die Reforniationszeit nocli mit einbezie- 
heil. Die Entscheidung für einer1 bestimmten Termin ist aller- 
dings nicht so scli\r-miegend, wenn man für eine Publikation 
zunäclist eiii mitlelalterlicbes Repertorium iiis Auge fasst, sicli 
aber für eine Fortsetzung bis heute grl~ndsätzlicli offen Iiält und 
von vornlierein bei der Saiiirnliing uiid Siclituiig des Materials 
eine solche zweite Etappe mitberücl;sichligl. 

Die nocli strengere Bescliräiil<un$ der Bollaiidisten in einigen der 
eben angeschnitteiien Fragen entsprang des Erfahrung, « ne me- 
liora ncquiquam sectanics tutiora praeterlabereinur D (I3IfL S. 
x~v ) .  \Veiiii die RllGerm trotz Belierzigiing dieser Erfahrung 
doch etwas breiter geplant wird, so desliall„ \!-eil die Xaterie in 
rleutsclier Sprache \~esentlicli überschaiiharer ist als im Lateini- 
schen oder Griecliisclien lind die tcclinisclien l\Iögliclil<eitcn ent- 
7%-icl<elte.r als zu Beginn dcs Ja1irliundert.s. Angesichts dieser gün- 
stigeren Situatioii empfieiilt es sicli, die Sammlung auf möglichst 
umfassender Basis zu hegiiirien ; erst nach der Eszerpierung einiger 
Dutzend hagiograpliisclier Standardwerlie iiiid Xlonographien über 
einzelne I-Ieilige uiid nach der Aufiialin~e von fünf bis sechs Biblio- 
thelien müssten die Aussichten des Giiterneliniens noch einmal 
reflelitiert und arifgrund der dann gervoiinenen Erfahrnngeii die 
notwendigen Beschränl<iingen vorgenommeii \verden. 
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Bei der Frage, mi t  \~elclier Inteiisivität das Material erhoben 
werden soll, empfehlen sicli folgende Riclitlinien. Am Anfang des 
Unternehmens wird die I<atalogisierung der edierteii hagiographi- 
scheu Teste  stehen ; hier ist zumindest im Bereich der Legenden, 
nacli YIöglichlieit aiicli iin Bereich der 3liralcel und Predigten 
Vollständiglieit anzustreben. Das Ergehiiis ist eine vorläufige 
BHGerm auf der Grundlage edierter 3'1aterialieii. Dieses Arbeits- 
instrument bildet dann den Ausgangspunlit für die I<atalogisie- 
riing des ungedrucl<leii Materials, n-elclie, zunäclist gestützt auf 
die vorhandenen gedrucliteii Bibliotlielisliatalo~, durcli gezielte 
I<orrespondenz und scliliesslich iii möglichst vielen Fällen eigene 
Sichtung der Bibliotheksbestände durchgeführt wird. Wichtig er- 
sclieint mir eine genaue Bucliführuiig darüber, \~elche Bibliotheken 
besucht und aufgrund welcher I-Iilfsmittel die Bestäride jeweils 
durcligcseheil wurden (ob man sicli z. B. auf ciiicn ausführlichen 
Katalog verliess, ob inan bei zu l<iiappeii I<alalogangaben einen 
Teil oder alle I-Iandscliriften selbst durclihlätterte, 15-ie~veit inan 
unkatalogisierte IIandschriften einsah usm.). Dainit werden even- 
tuelle Lücken jederzeit liontrollierl~ar, auf deren Ausfüllung sich 
spätere Xachforscliungen koiizeiitrieren können. Dies gilt in er- 
ster Linie für die A r C li i v e ' deren liagiographisclie Bestände 
voraussiclitlicli aus zeitlichen (und fiiianziellen) Gründen liöcli- 
stens bei Vorhandensein ausfülirliclier Inventare oder aufgrund 
eines Rundsclireihens erhoben xerden liöniien. 

Gemäss dem Quellen~~erl~cliaral<ter der I31TGer.m sollten Litera- 
tiirangaben wie in der EHI, mir Werlie aufführen, in denen Quel- 
lenteste ediert oder angezeigt sind ; Interpretationen usw. bleiben 
ausgesclilossen. Die Seliundärlitcratur, die bei der Vorbereitung 
der BIIGerni grössteiiteils erfasst mcrden dürfte, könnte in einer 
mascliinenscliriftliclieii Biirliograpliie der deiitsclisprachigen Ilagio- 
graphie Interessenten zur Einsiclit bereitgestellt werden. 

Irn Linterschied zu deii Hniidscliriftenkatalogen der Bollandisteii 
können Handscliriften in der I:.!IGerin aus Raumgriiiiden nur knapp 
nacli rlufbc~vahruiigsort und  Sigiiatur zitiert \\-crdc.n, und wenn 
Vorarbeiten oder direkte Angaben iin Codes vorhanden sind, auch 
mit Datum, Entstehungsort oder ältester beliannter Provenienz, 
Schreibernainen und Qiielle ; andernfalls muss die Jalirhundertan- 
gabe und ein I-Iin\\-eis auf die hlundart genügen. Auf die Hand- 
schrifteiikataloge v i rd  nicht iii jedem Fall eigens verwiesen, da es 
genügend I-Iilfsinittel g i l~t ,  diese zu finden. 
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2. Der Sammlungen--Teil 

Ein Grossteil aller Legenden, vor allem kürzere Fassungen, sind 
nicht einzeln, sondern als Teile von Legendensarnmlungen über- 
liefert. Diesen Sammlungen soll in der RHGerm ein eigener Teil 
gewidmet werden'. Dann kann im alphabetischen Teil bei den 
jeweiligen Fassungen kurz auf diese Sammlungen (und damit all 
ihre Textzeugen) verwiesen werden ; nur auf diese Weise sind 
umfängliche Wiederholiingen vermeidbar. Vor allem aber erscheint 
damit erstmals eine umfassende Zusammenstellung der deutschen 
Legendare, die vielleiclit noch dringender ist als jene einzelner 
Legenden. Hier würden die mehrfaclien Ansätze zur Sammlung 
der Handschriften und Drucke verschiedener Legendare rationell 
und nicht nur auf der unzuverlässigen Basis nur einer oder zweier 
Legenden 3 zu Ende geführt, die Verbreitung der Legendensamm- 
lungen würde sichtbar und die immer noch fehlende notwendige 
Grundlage zu ihrer Datierung, Lolialisierung, Edition und Inter- 
pretation geschaffen. Venvechslungen würden bereinigt 4, Kon- 
taminationen aufgedeckt, die einzelnen Textzeugen in ihren oft 
aufschlussreichen Weglassungen und Zufügungen Stück für Stück 
übersichtlicli gemustert, Fragmente der grossen Sammlungen iden- 
tifiziert und geordnet, kurz, die längst fällige Aufbereitung einer 

Ansätze zii älinliclien Samniliingskatalojien BHL 11, S. 943-950 (Palmm 
Viloe) oder BIIL, S<ipplemeniutn, S. 319f. : Viine sancloriim brerics iri unun~  col- 
Icctßr. 

Z. B. fiir <, Der Heiligen Lcben s : Eis, 1T'en:clpnssional (o. S. 302, Anm. I), 
278, Aniii. 13 ; Bonsr (0. S. 300, Anni.2), Gof., Aniii. 160 ; 69. Anin.200; 100, 
Anm. 271b ; 131, Anm. 345 ; 163, Anm. 395 ; 165, Anm. 403 ; WOLF (0. S. 300, 
Anm. I), 114, Anm. 10 ; U. > I o s n ü ,  Der li'erk der hl. Uirgitla uon Sehuteden 
in oberdeulscher Cberlieferung, \Iiinctien 1968, 39 ; I<osze, Slizdicn (0. S. 305, 
Anm. I), 92, Anm. 5-7 und viele andcrc mehr. 

Von den 25 bisher bekannten Handschriften der elsässisehen Legenda 
aizrea enthält nur Cgm G säi?itiiclie Legenden des Originals ! 

G. EHnrsxasx, Gcschichle der dculsclien Lileraiur, Sehlilssband, Keudruek 
München 1966' 382, Aniii. 1 fiihrt als iviehtigsten Zcugcn für 'Der Heiligen 
Leben' Cpg 144 an, \V. S ~ a \ r r i ~ e n ,  Aufriss (0.  S. 300, Anm. 4), 1013 als ältesten 
Zc~igen das Berliner nigq 496. In \Virkliclilieit handelt es sich um drei völlig 
verschiedene Legendare. Die von R. S. S e r n o ~ ~ ,  Fifleenlli Century Editions 
01 tke Legenda Aureo, in Speculum 21 (1946), 3341. aufgezählten Drucke sind 
alle Drucke von n Der Heiligen Leben n, nicht einer LWenda-aurea-Gberset- 
zung. Diese Beispiele sind bezeichnend fiir die Lagc der Forschung. Vgl. 
aiicli BORST, 97, Anm. 270b. 
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der am reichsten überlieferten Literaturgattungen vor allem des 
späten Mittelalters systematisch geleistet. 

E s  erliebt sich nun die Frage, was für unsere Zweclie als Legen- 
densammlung angesehen werden kann und x a s  nicht. Um die 
Ubersicht nicht zu verlieren, ist es sinnvoll, ein Werk nur dann 
in den Sainmlungenteil aufzunehmen, wenn es mindestens Legen- 
den zehn verschiedener Heiliger enthält und zusätzlicli eine der 
folgenden Forderungen erfüllt : 
1. Die Sammlung ist als solche aus der Literatur bekannt. 
2. Sie ist als Sammlung durcli homogene Zusammensetzung (cber- 

setzung einer lateinischen Sammlung U. ä.) oder eine eindeutig 
erkennbare Ordniing (Jahreszylilus ; Apostellegendare U. ä.) 
ausgewiesen. 

3. Sie ist mehrfach überliefert. 
Im Sammlungenteil nicht aufgeführt werden demnach I-Iand- 

schriften, die inliomogenes hagiographisches Xaterial mehr oder 
weniger zufällig zusammenstellen, oder die nur einige wenige Le- 
genden und andere hagiograpliische Texte unter einem bestimmten 
Gesichtspunkt ordnen, so vor allem die (meist nur in e i n e m 
Exemplar vorhandenen) 'Iandscliriften mit Texten über die Haus- 
heiligen verschiedener Klöster '. Das hagiographisclie Korpus sol- 
cher Codices lässt sich dennoch nach Inhalt und Reihenfolge mit 
Hilfe des Handschriftenregisters der BIIGerm rekonstruieren, da 
man aus ihm alle im alphabetischen Teil (mit Folienangabe) auf- 
genommenen Texte einer Handschrift entnehmen kann. 

Die laufende Inventarisieriing der Sammlungen erfolgt im Un- 
terschied zu den Einzellegenden im alpliabetischen Teil durch rö- 
mische Zahlen. Ziisätzlich wird jede Sammlung mit einem spre- 
chenden Sigel ihres Titels versehen, nach welchem im alphabeti- 
schen Teil zitiert wird. Die Anordnung der Sammlungen erfolgt 
alphabetisch nach diesen Sigeln. 

1. Versifizierte Sammlungen (als solche durch Kursiusatz des 
Sigels gel<eniizeichnet). Da die meisten gedruckt sein dürften, 

' San:all. 602, S. 19-377 : Gallus, Xagniis, Otmar, Wiborada ; FreiburglBreis- 
gau, Stadtarchir, Hs. 115 : drei Agneslegendcn, ein Agnesofficiurn, da aus 
dem Agncs-I<loster Liebenau,\Vorms, U. a. m. 



genügt eine linrze Anfülirniig von Sigel, Silmmer, Titel, Edition, 
iii der Edition niclit angefülirten I-Iandsdiriften : 

Märtb I.XII Das Märterbuch 
Iirsg. von E. Grr;n;\cii, ßerlin 1928 (Dcutsclic Toste des \iiliclalters 32). 
Von FIS. G'. die Girraeli niciit melir finden I~o~inLr .  existiert eine Abschriit 
von J. Haupt iii \T7ien. Xat.-Ribl.. Cod. 15 373' f. jl(57.)-54(603. - 
liragmeiit (I'rirntbcsiiz Dr. Ilerl>rrl Raucii-lliipliiiner, Lasenbiirg bei 
Wien), sielie : F. I>. I < s ~ i ~ r > ,  Drei B r ~ ~ ~ I ~ s l i i ~ l ~ e  ~ i i l e r  Ilaiidschrifi des nMür- 
lerbuelzcs 8, aiis den? 13.  .Jahrliunderl, iii %/dd 100 (19i1)' 432-444 (Kilian, 
Vers 11664-1169!l. Felicitas, T. 115%-11728, 11795-lli9S. Xaigairetlia, 
V. 11i99-11859. 11101-12260). 

2. \\Tenn kritisch ediert oder nur in einer edierten Ilandschrift 
überliefert, dann wie I : 
HFRITZ S X I Y  Hermann von Fritzlar, Ilriiigcnlel~cri 

hrsg. von Fr. PPEIFTI:R~ I IE I I I s c I~~  l l i[q~liIki  des 14. .Jal~>-l~tlnde1.1~, I, Leip- 
rig 1845. Seudi.iici< :\alt" 1962, 2.256.- \Y. \Ysmee> Ein Fragment uom 
<C Jfciligenlcben o Ilei,naniis aoii I'rilzlnr in der Salcmer Sammlung der 
/?~iiocrsil~lsbiI~IiolIici: Ilei<lelberg, in JIEidclbc-jer .Jnhrbüelier 13 (1969), 
8-120 (Cod. Salcii;. 8, 112). 

3. i\nsführliclier muss die Anführurig werden, yvenn eine Prosa- 
sainmlung unziireiclieiid oder gar niclit ediert vorliegt. Um das 
Legendenliorpus der einzelnen l'estzeugeii miteinander vergleichen 
zu können, wird zunächst die erwieseiicrmassen oder vermutlich 
beste I.Iandsclirifl. vorgestellt und ihr Inhalt aiifgesclilüsselt. Die 
Inlialtsangahe erfolgt durch Addition der Xamen und Niiminern 
des alphabetischen Seils, 71-0 die jc\i:eiligeii Teste  niil. Incipii und 
Explicif stehen I. Ilabei bezeichnet die Zahl vor dem Punlit die 
laufende Xiimmer des IIeiligen im alphabetischen Teil (kIauritius 
140.5 = Heiliger Nr. 140), die Zahl hinter dem I>uiikt, evtl. kleiner 
gedruckt, zeigt die laufende Kummer der Legendenfassung a n  
(140.5 = Legendenfassung Kr. 5). Es folgt die Aiifzählung aller 
'$andschrifl.cn, Iiiliunabeln und Friilidrucl;e, nach ~lögliclilieit in 
clironologisclier Reilienfolge, jexveiis mit  I-Iin~i-eisen auf Abxveichun- 
gen vom oben gegebenen C Xormaliiilialt $1 : 

1 Die 7,usätzliche Angabe der Sum:iiern eriiiügliclit siii iiiirzcsten und esalr- 
testen die Ideiitifirirrung glciclinamigm IIciligri.. Z~ideiii sind Trste, dic im 
alphabetiscl~eri Teil iiieiit ersclieiiicii (s. U.  S. 317; Ariin. I), daran erkennbar, 
dass sie iieine Siiinnier tragen. Ein Xaclitcii ist, dass die Siiiiiericrulig erst 
nach Fertigstelluiig <Ics alpliabetisclicii Teils sorgenommcn \\.crclcn i<a~in. 

Die iin iolgeriden gegebenen Ileiligeniiaiiieii und Summern sind nur als 
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I<oxL LI1 Konstanzer Legendar 
I X I I A ~ ~  : Sehastia~i 206.19 (l'ragiiient), Agiies 8.25; I'auli Bekehrung 
198.3; h r i ä  Liclitnicss', Blasiiis 19.7, Agatlia 6.12 .... 
Hasusciiiiii-r : ßrrliil-Dalilei>i rirgq 496, f. 212~-2Y.lV. xvZ. Selii~iibiscli. 
verrntillieb aiis I<onslanz (Sotir: von 1561 f. 8 3 ) .  

BEUL X X X I  Bebenhauser Legendar 
X o i i ~ r a ~ i r r i a ~ ~ :  Cgiil 237 : Xil<olrus G0.5, Lucia 114.13, Thoiiias 55.8, 
\Veihiiae1iten1, Stcpliaiius 13i.2, Joliaiilies C.;. 88.15 .... 
H ~ x ~ s c i i n i r r i s  : 

C g i  255. 1430. hii Ii!oster ßrirenliausen. M.. \YiLirr.mi, Deiilsche Le- 
gcndcii und L-jendore, Lripzig 1007, 213fi. 
Harhurg, Cocl. 111, 1, 2q 15. 1470. Aus Eliingen. Selireiller : Eberhart 

I<obiirger. 
1:elill: I..ucia. liartiii. i<lisabetli, l iagnus ... 
Zizsnlie : Fridolin 12.12 Iiinler Girieli, Tlioiiias Cant. 153.7 Iiinter 
Xartiii. 
Cmsleliurigoi : 55.8 liinter 69.17. 67.3 hinter 88.21. 

4. Falls mehrere Legcndare in eiiier Handschrift  erm mischt sind, 
erscheinen die einzelnen 1;egenden je unter den entsprechenden 
Legendaren. Damit sind sie aiitomaliscll identifiziert. Sind zu- 
sätzlich noch Eiiizellegenden eingesprengt, so stellen diese nur im 
alphabetisclieu Teil. Das gesamte hagiograpliisclie Gut einer sol- 
chen ~Iandsclirif t  lässt sich init Hilfe des I-Iatidscliriftenregisters 
der BIIGcrrn vollständig zusamme~istelleii. Beispiel : Colmar, 1-1s. 

364 (343) : 

a. Unter Legenda aurea, elsässische Übersetzung : 
H.~~DSCX%RIETE'; : 
... 
Colmar 364 (343). xv2. Aus Iiloster Unterlinden zu Colmar. 

S u r  Iiilarius 37.15, Fabiaiius 15.3, Scbastianus 206.3 ... 
b. Unter Der Heiligen Leben : 

H A X ~ ~ ~ I I ~ I F T E S  : 

Colmar 364 (343). xvz. Aus Iiloster Unterlindeu zu Colmar. 
Johaiines er. 55.17, Gregorius 31.2, Johannes Clirysostomus 
86.3, hlartin 57.16 ... 

Beispiele gsdaeiit und dalier zuin Tcii fiiiiiv, daiiiit die Beispiele nicht zu ausT 
f ~ ~ l ~ r l i c l ~  \xcrdc~>. 
1 ICapitel zii 1-Ierreii-, Marien- und sonstigen Festen, die ini alpliabetisclicn 

Teil niciit aufgeführt werden, crscheincn ohne Xunirner. 
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C. Im alphabetischen Teil : 
55 Euphrosyne 25.IX. oder 1.1. ; gest. um 450 
55.1 ... 
55.2 ... 
... 
55.8 Es war in der stat zü alesander gcsessen ein grosser herre 

gewaltig vnd grosses gutes sin iiame was pfafnucius / / also 
wart er Ocli i n  der zit bi ir begraben ... (Geb.) 
Colniar 364 (343), f. 7irh-SGVr. XYZ. Aus I<loster Unterlinden zu 
Coiiliar. 

3. Der alphabetisclie Teil 

Nach dem Muster von BEIL, BHG und BHO werden in diesem 
Teil die einzelnen Heiligen alphabetisch angeführt '. Im Gnter- 
schied zu den bollandistisclien Werken erhalten aber der besseren 
Ubersicht wegen nicht die einzelnen Legenden, sondern die I-Iei- 
ligen selbst eine laufende arabische Nummer ; die einzelnen Texte 
über einen Heiligen werden dann durch eine zusätzliclie arabische 
Nummer hinter einem Punkt (140.1 - 140.2- ...) differenziert. Für 
Sachträge bleibt die Zufügung von Buclistaben (140.1 ; 140.la) 
vorbehalten. Bei versifizierten Texten erscheint die Nummer in 
Kursiusafz. 

Die oft schleclite überlieferung von Prosalegenden erfordert bei 
diesen ein ausführliches lncipil und Ezplicit. Endet die Legende 
mit einem Gebet oder der Doxologie, so wird dies mit Geh. oder 
Doz. ancezeigt. Gellt ein Prolog voraus, wird dessen Incipif 
zuerst angeführt, dann jenes der Legende. Überscliriften und 
Inhaltsverzeichnisse müssen weggelassen werden, da sie oft von 
Handschrift zu Handschrift wechseln. Falls sie allerdings Hin- 
weise über Alter, Entstehungsort, Quelle o. ä. des Textes enthal- 
ten, werden diese hinter den jelveiligen Textzeugen notiert. 

Wie im Sammlnngenteil entfällt natürlich auch hier bei edierten 
Texten die Angabe der Ilandscliriften, wenn diese in der Edition 
aufgeführt sind. 

Die Folienangaben erfolgen bei den Legenden aus Sammlungen 
stillsch~veigend nacli der Leithandschrift, nacli der im Sammlun- 

1 Alphabetische Anordnung der Einzellegenden auch z. B. bei I<. GOEDEKE, 
Grundriss zur Geschichle der deulschen Dichtung I ,  Dresdcn 21884, 43-45, 231- 
236, 467-469 ; E i i n i s ~ i ~ x s  (0. S. 314, Anni. 4), 385.401. Ehrismanns Trennung 
in männliche und weibliciie Hcilige stört eher die übersiclit, als sie zii crleich- 
tern. 
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genteil das Xormalkorpus angegeben wird ; auf die Folienzahlen 
der übrigen Handschriften einer Sammlung kann verzichtet wer- 
den. 

Nach dem Vorbild der BEIL und BIIG stehen jeweils zuerst die 
Fassungen der n Vita o, womöglich in ungefährer chronologischer 
Reihenfolge. Es folgen Translationen, dann Miraliel, scliliesslich 
die mehr preisenden Texte (Hymnen usu~.). Daran schliessen sich 
die Abschnitte Envähnungen >> und (< Sonstiges ». 

140 Maria Aegyptiaca 2. oder 9.IV. ; 1. H. 6. Jli. 

140.1 Div heiligv frOwe sant Maria Eggpciaca, div was geborn vz 
dem lande cze Egypto / / hincz irine cliloster vnd bestatoten 
den mit grozen ereii. Ku Inaiiet si ir genaden 
PnKoii 226f., 295 (= Priestcr Konrad : Y. AI=nTch-s, Dns Prediyl- 
biick des I'rieslcrs I<onrad. überlieferurig, Geslalt, Gehalt und i e r l e ,  
München 1971, S. 226f., 295). 

140.2 ... si ne ateii oec el niet al giaer // So sal Iiem helpen ter goe- 
der trowen 
Martin von Torliout, Van scnte 3larie Egyptiacc (Fragment, 1320), 
lirsg. V. S. DE P ~ ü i v ,  ~Widdelnederlondscke Gedichlen en Fr'raymenlen, I ,  
Gent 1893-9i, 366-389. 

140.3 In enen cloester in Palestine // Doe hi wel C jaer was out 
SPI-Irci (= J. Maerlant, Spiegel Historiael) S. 493-502. 

140.4 E y  lioret wie der gute Got Durch siiier tugende // Gab er im 
vroliche Mit iin da i  himelriche 
Y b i i  (= Väterbucli) V. 33488-35786. 

140.5 Das püch sait uns sus : ein inunicli hiez Zozimus // das wir 
end in güt iiem Amenn 
> I ~ ~ T B  (= Yäiterbuch) V. 5023-5470. 

140.6 Maria van egypten die men sondareghe heet // Ende zosi- 
mas keerde weider t e  sinen cloostere gode dankende 
LAIIXL 1 (= Legcnda aurea, 1. mitteiiiiederländisehe Cbersetzung, 
Lcitlis. Stocklioliii A 159) f. 97'b-9Pr. 

140.7 Maria Eggptiaca oder die sdiiderin waz ein frowe geiiant // 
do kam Zosimas in sin closter wider 
LAELS (= Legenda aurea, elsässiselie Oberseteung, Leiths. Cgin 6) 
f .  7aVe7a-. 

140.8 Ez was ain man in einem chloster czw Palestem der waz 
eines ersammeii leberis // also lebt der alt  Zosimas in dem 
selben chlosier hundert iar darnach starb er in got ... (Geb.) 
Berlin-Dahlern Cgf 1396 (M. );V, bair.) f. 14S"r-16110 
Donaueschingen 451 (M. >(Y, bair.) f. 43'-60" (Schluss fehlt) 
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140.27 S ~ a n  I, S. 426-432 (= Th. STABELL, Lebensbilder der Heiligen, 
Schaffhausen 1863). 

ErwäSnungen : 
Speculum Ecelesiae, hrsg. von G.  MELL~OGRZ,  Si 95-99 ; - Frühmhd. 
Predigtiiaginent, As. S der Privatsaiiirnlung G. Eis, lirsg. Ji3GPIi 
XLIX (1930), 54911. - Yorauer Sünde~~klage, Vers 650-667.-Anlr~n 
I - I i i ~ n r a s s ,  Vers 2260-2369.- Rhcinisel~es Marienlob, Vers 596-617 ;- 
Iiartmann SCIII-DEL, IVelI~I~onil t ,  deutsch, Silrnberg 1493, 1. 133~.  - 
Annaiiaii n S. CLAIIA, E ~ L U O S  für Alle, iVÜrzburg 1699, S. 202-205; 
J. \V. ~ o i i  GOBTIIE, Faust I I ,  Vers 12053-12060 ; Marlin WALSER, 
Hnlhieit, Frankfurtiniain 1960, S. 210. 

Sonstiges : 
I<. &I. KILXI:, Die iiggptisclie Muria, Sämtliche Werke I, Wiesbaden 
1953, S. 580. - Vgl. B. Bnxcli~, Die Legende der Dirne Guelyn Roe, 
Gesamiiiclte Werke in S Bd., FraiikfurtlRI. 1967, IV, S. 18-20. 

Der ~orliegende Entxiurf verstellt sich als Disliussionsgrund- 
lage. Für Stellungnaliiiieri zum gesamten Projekt und Kritik oder 
Anregungen im einzelnen xare icli selir dankbar. 
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DES SUBBIDIA HIOIWRBPEICA 

P r d 6 r e  däition int4$raie (avec traduetion et commsnteire) Par 
Ie mhflleur connairmur da 1a Iittdrature monastique byzautins. La 
Vie de naint Thdodors le SycQota (P 613), eerite p u  nn wnttmpo- 
raln, ert uns mlne de renrei$nementr pr4& sur la vle rurale et ia 
mentaiitd rdigieuw, 1 u  wqer popuWru et la langue wnrante 
danr 1'Aile Mineurs du nrvrr*  aikcle rous les Neestmun dc JUS- 
tfnisn, notammsnt iour l u  empmeun Maurfce, Phocau et Neracllus. 

I Pi0 98. Irian S m n i ~ .  Xlw Mmlyra of hra/r8n Naw DoamMib. 
1971, -1-306 pagcr ef 24 planchec. franer belges 000 

I 
M. Shahiä, profesaeuc ds littCratme iribe & Gaorgetown U& 

vanity, a ddcowert la traduction cn kuliini et le texte orl$iiinl 
rgrfaque d'une nouvalla Lettm de SlmQon da Beth-Arib relative 
anx martym de Nejrilll (hrabia du Sud ; 1Q qua& du vt. r). Bdt6, 
traduit et dadmsnt commsnte, ea document ds touta pramfhe impot- 
tance compl&ta et uplique la Lettre pr6e&dmt(l de Simbon, le 4 Livre 
d n  YlmyPritar D ct la Martyra @'%C d1Arbtaa8. il 6cliiFt Ir perlen- 
nalli4 de Simbon, 1'Btat du monäe monophyrits aoue Jwün, Une 
iouls ds quutiona qul vont du 1a ohmnolo$iö da I'&% aob6enne & 1a 
h g u e  ar lbe  pr4ialamiqub. st uns g a M e  äe portrattr ob prennent 
plaoe Calsb 114thfopien, Mun& le laJibmide, Jablla 18 @a8mnldat 
e t c  Ce v o l b e  lntbrta~(; dono %n partlnilier ler byzaütinlrtci, Isr 
syriacf:PnOl, I n  arabirantr, ler t.ab6iunt. et 1u  6thiopt#anU. 

Anrlyre ddtaiii6e d'une q u m t a i n e  ds  m n  ha$iograplqusr pro- 
vsnant du Mont Saint-&oi et de Saint-~aaet ei ~ ~ n ~ e r v d s  & ia Bi- 
biiothbque munidpaie d'Arraa En appsnäier tont puBii41 pudpusl 
indäits, teil d u  inventiirw du xn* dklclb, der textes coneeniant 
S. Augusiin, S., Lidvin, S. Calepode, S. Vaast et S. Vinäicien. La 
mconde parüe eomprsnd l'lnvdntrfre d'uns dlxiine da msa de Bou- 
logne-mr-Mer et la publleation de qua- Miracleii de Ia Vlsrge. 




